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lerhöchſter Befehl 
den Dirigirenden Senat. 

den Beſuch Sibiriens Seitens Unſeres 
Men Sohnes, Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Pers Cäſarewitſch und Großfürſten Nikolai 
owitſch zu verherrlichen, wünſchen Wir 
nade denjenigen Verbannten zu erweiſen, 
gegenwärtig Kraft gerichtlichen Urtheils ihre 
Sibirien verbüßen und bis zum Tage 
effens Seiner Kaiferlihen Hohelt auf dem 
bir iens in ter vorgeſchriebenen Weiſe an 
mmungs« und Arbeitsorte vertheilt find. 
Wanna) befehlen Wir: 

Den zur Zwangsarbeit Verbannten, welche 
Ante Aufführung und Fleiß bei der Arbeit 
Berückſichtigung würdig erweiſen, die vom 
beſtimmten Zwangsarbeitsfriſten auf zwei 
u reduz tren, die unbefriſiete Zwangsarbeit 
ich eine auf zwanzig Jahre beſriſtete zu eis 


Die auf Friſten von weniger als vier 
t Zwangsarbeit Verurtheilten, welche die 
vor ihrer Volljährigkeit begangen, gegen» 
Indie Kategorie der Anſiedler überzuführen. 
Den zur Kategorie der Anſiedler gehörenden, 
Dinjenigen, welche gegenwärtig nach Abſol⸗ 


Aud rum hg 


virung ihrer Zwangsarbeitsfriſt in dieſe Kategorie 
überzuführen find, falls Ihre Aufführung im Laufe 
von vier Jahren vollſtändig befriedigend geweſen, 
die ſich mit nützlichen Arbeiten beſchäftigt und an⸗ 
ſäßig gemacht, die vom Geſetz für die Zwangsar⸗ 
ſiedler beſtimmte zehnjährige Friſt für die Ueber⸗ 
führung in den Bauernſtand abzukürzen, nach Ab⸗ 
lauf von zehn Jahren aber, wo ſie durch ihre 
Führung das Recht zur Ueberführung in den Bau⸗ 
ernſtand erworben, ihnen die Wahl ihres Wohn⸗ 
orts mit Ausnahme der Reſidenzen und der Reſi⸗ 
denz⸗Gouvernements zu geltatten, wobei fie der Po⸗ 
lizeiauſſicht zu unterſtellen und anſtatt aller Rechte 
verluſtig, nach dem Art. 43 des Straſgeſetzes als 
aller beſonderen, perſönlichen und dem Stande nach 
zugeeigneten Rechte und Privilegien verluſtig zu be⸗ 
trachten ſind. 

4) Den zum Aufenthalt in Sibirien Verbannten 
nach Ablauf von fünfzehn Jahren, ſeitdem das über 
fie verhängte Urtheil rechtskräftig geworden, die freie 
Wahl ihres Domizils zu geſtatten, mit Ausnahme 
der Reſidenzen und der Reſidenz⸗ Gouvernements und 
ohne Reſtſtution ihrer früheren Rechte. 

5) Den Verbannten, deren Verbrechen in die 
Zeit vor dem 15. (27.) Mai 1883 fallen und 
denen bereils durch das am Tage Unſerer Heiligen 
Krönung veröffentlichte Allerhöchſte Manifeſt die in 
den Artikeln 1, 3 und 4 des gegenwärtigen Befehls 
angeführten Gnadenbeweiſe gewährt worden, außer⸗ 
dem nachſtehende Dispenſationen zu bewilligen: 

a. den zur Zwangsarbeit Verbannten die 
Zwangsarbeitsfriſt um ein Jahr zu kürzen; 

b. den Zwangsanſiedlern, die das Recht zur 
Ueberſührung in den Bauernſtand erworben, zu ge 
ſtatten, ſich den ſtädtiſchen Kleinbürger⸗Gemeinden 
Sibiriens zuzuſchrelben, falls dieſe ihre Einwilligung 
dazu geben, doch ohne die Berechtigung zur Rück⸗ 
kehr in das Gebiet des Europälſchen Rußlands, ehe 
ihnen dieſelbe in der vom erwähnten Manifeſte bes 
flimmten Weiſe geſtattet worden, und 

e. den zum Aufenthalt in den ſibiriſchen Gouver⸗ 
nements Verbannten, nachdem ſie kraft des erwähnten 
Manifelles von der Verbannung befreit, die Ertheilung 
von Päſſen ohne die Bezeichnung „Zu den Ver⸗ 
bannten gehörig“ und ebenſo die Anmerkung über 
Verurtheilung und ohne die rothen Zeichen Über 
den Rechtsverluſt zu bewilligen. 

6) Die für Vagabundiren zur Anſiedelung Ver⸗ 
bannten, falls ſie ihre Herkunft angeben, nach Beſtäti⸗ 
gung derſelben durch das lokale Gericht, von der 
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Verbannung zu befreien, mit dem Verbot für die 
nach Unſerer Heiligen Krönung Verurtheilten, in den 
Reſidenzen und den Reſidenz⸗ Gouvernements zu leben. 

Die Anwendung der in den Artikeln 1, 3 und 
5 dieſes Befehls oben dargelegten Dispenſationen 
überlaſſen Wir, je nach der Kompetenz, dem Miniſter 
des Innern und den General⸗Gouverneuren von 
Irkutsk und des Amur⸗Gebiets nach der Vergewiſſe⸗ 
rung über die gute Führung der Verurthellten wäh⸗ 
rend der Zeit ihrer Verbannung. 

Bel Zweifeln über die Anwendung der Note 
ſchriſten dieſes Befehls haben ſämmtliche Reglerungs⸗ 
behörden beim Dirigirenden Senat vorſtellig zu wer⸗ 
den, welcher in Fällen, die ſeine Machtbeſugniß über⸗ 
ſteigen, in vorſchriftemäßiger Weiſe Unſere Entſchel⸗ 
dung erbittet. 

Der Senat wird nicht ermangeln, zur Aus füh⸗ 
rung dieſes die betreffenden Anordnungen zu treffen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Hochſteigenhändig unterzeichnet: 

„Alexander.“ 

Gatſchino, den 17. April 1891. 


Allerhöchſtes Reſkript 
an Seine Katjerlide Hoheit den 
Thronfolger Cäſarewitſch und Groß⸗ 

fürſten Nikolai Alexandrowitſch. 

Ew. Kaiſerliche Hoheit! 

Nachdem Ich gegenwärtig den Befehl gegeben 
habe, mit dem Bau einer durch ganz Sibirien fort- 
laufenden Eiſenbahn zu beginnen, die den Zweck hat, 
die reich von der Natur ausgeſtatteten Gebiete Sibi- 
riens mit dem inneren Eiſenbahnnetz in Verbindung 
zu ſetzen, beauftrage ich Sie, dieſen Meinen Willen 
kund zu thun, nachdem Sie nach der Beſichtigung 
der fremden Länder des Orients wieder Ruſſiſche 
Erde betreten. Gleichzeitig hlermit betraue ich Sie, 
in Wladiwoſtok den erſten Spatenſtich zum Bau der 
für Rechnung der Krone und auf unmittelbare Anord⸗ 
nung der Regierung genehmigten Ufjuri-Strede des 
großen ſibiriſchen Schienenweges zu bewerkſtelligen. 

Ihre bedeutungsvolle Bethelligung an dem Bes 
ginn dieſer von Mir unternommenen wahren Volks⸗ 
ſache möge als neues Zeugniß Meines herzlichen 
Strebens dienen, die Verbindungen Sibiriens mit 
den übrigen Theilen des Reichs zu erleichtern und 
dadurch dieſem Meinem Herzen naheſtehenden Lande 
Meine lebhafteſte Sorgfalt für ſein friedliches Ge⸗ 
deihen zu beweiſen. 

Indem Ich den Segen des Herrn für die 


Majeſtät Höcfteigenhändig unterzeichnet: 


Ihnen bevorſtehende weite Reiſe durch Rußland her⸗ 
abrufe, verbleibe Ich Ihr Sie innig liebender 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


„Alexander.“ 
St. Petersburg, den 17. März 1891. 


Ansläudilde Kachkichlen. 


— Paris, das einige Zeit ſich unerträglich ge⸗ 
langweilt fühlte, hat wleder Stoff zur Unterhaltung. 

Der Ingenieur Turpin, Erfinder des Me⸗ 
linits, hatte, als Boulanger Kriegsminiſter war, 
dieſem das ausſchließliche Recht auf ſeinen Sprengſtoff 
für die franzöſiſche Armee angeboten. Boulanger be⸗ 
hielt ſich jedoch dieſes Recht nur für eine kurze Zeit 
vor, um mit der Sache prahlen und vor den Abge⸗ 
ordneten Verſuche anſtellen zu können, gab aber der 
Sache weiter keine Folge. Nach vielen vergeblichen 
Verhandlungen mit den ſpäteren Kriegsminiſtern 
verkaufte endlich Turpin ſeine Erfindung an die Eng⸗ 
länder. Was er ihnen aber nicht verkaufte, das war 
ein dazu gehöriger Zünder (détonateur) und trogz⸗ 
dem befinden ſich die Engländer im Beſitze Diele 
ſehr verwickelten Vorrichtung, welche ein Gehelmniß 
des franzöſiſchen Kriegsminiſterlums geweſen war 
Turpin beſchuldigt ganz offen einen gewiſſen Tri 
ponnet, die Modelle und Pläne an die Geſellſchaft 
Armſtrong ausgeliefert zu haben. Triponnet wa 
Artillerieoffizier, wollte Turpin beſtimmen, das Ge 
helmniß an Armſtrong zu verkaufen und iſt jetzt Ver 
treter dleſes Hauſes. Turpin hat die ganze Angel 
genheit in einem 390 Selten ſtarken, bei Savine 
erſchlenenen Buche veröffentlicht und ſein Werk an 
Freycinet geſchickt mit den Photographien der Pläne 
welche Triponnet dem Haufe Armſtrong mitgetheilt 
hatte. Die Photographien ſind in London gefertigt 
die Pläne betreffen Sprengminen, Melinitbomben und 
gewiſſe Berichte Über artilleriſtiſche Gegenſtände. Die 
Staatsanwaltſchaft ließ Turpin und Triponnet ver 
haften. Belde werden auf Grund des Geſetzes vom 
18. April 1886 wegen Veröffentlichung einer Tin 
dle Landesvertheidigung wichtigen Urkunde verfolgt 
Die Angelegenheit hat die Gemüther lebhaft erregt 
Sämmtliche Zeitungen erörtern den Fall. Befremden 
erſcheint, daß der Kläger nunmehr ſelbſt Angeklagter 
geworden iſt, weil er in ſeinem Buche ſelbſt die de 
Kapitän Triponnet vorgeworfenen Enthüllungen macht 
Der Unterſuchungsrichter wollte vor Allem erfahren 


(Nachdruck verboten.) 
Jerjäührt. 
Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 


(15. Fortſetzung.) 

1 Gaſtſtube fand er nur zwei Perſonen, 
al und einen rothnaſigen Kutſcher, die 
Bi laut mit einander unterhielten und 
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nicht die geringſte Notiz nahmen. 
forderte Bier und die neueſte Zeitung und 
ch einem andern Tiſche in der Nähe nieder, 
daß ihr Geſpräch ihm einen Anhaltepunkt 
erde, welcher ihm geſtattete, Unterhandlungen 
. . Lakalen anknüpfen zu können. 
r find gute Pferde“, ſagte der Kutſcher, 
findet die gnädige Frau nicht, und wenn 
ft gemacht wird, fällt auch für Dich 
Ib, Aber das Deinige mußt Du dazu thun, 
Du kein richtiger Kammerdiener.“ — „Na, 
Ihue ja, was ich kann,“ erwiderte der Lakai, 
U in fein Glas blickend, „wenn unſer 
nur nicht anderer Meinung wäre.“ — 
ſcher it ein Eſel, der einen Droſchkengaul 
Luxuspferde nicht unterſcheld en kann.“ 
„laß gut fein, er kennt auch ſeinen Vor⸗ 
30 d ich glaube, daß der alte Nathan Löb 
ie Prozente verſprochen hat.“ — „Gut, 
eh der gnädigen Frau gejagt werden“, ant⸗ 
er Kuiſcher. „Kannſt ihr dabel ſagen, 
b habe ſchon manchen betrogen, unſer 
Dagegen ſel ein ehrlicher Kerl, und wenn 
Oller Näheres wiſſen wolle, fo möchte ſie nur 
an igen, ich ſel ein gewlegter Pferdekenner.“ 
i will morgen Mittag die Thiere ſehen, 
et ja zufällig dazu kommen. — „Werde 
Ae, ob es ſich einrichten läßt“, nickte der 
kommt denn der Kommerzienrath Seemann 
ihn. — „Wahrſcheinlich nicht, um ſolche 
kämmert er ſich nicht.“ — „Die Börſe 
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wohl viel Arbeit ?_ Es fol faul an der 


| Börfe ausehen. — „Wer ſagt das“ fragte Dantel | 


ungläubig. — „Dab's aus guter Quelle, die Aktien⸗ 
brauerei iſt ſchon um die Ecke gegangen, die andern 
werden folgen.“ — „Was liegt uns daran!“ 

„Denk' an das, was ich Dir vom Rutſchen 
geſagt habe,“ erwiderte der Kutſcher mit äußerſt 
pfüſfiger Miene zum Lakaien des Kommerzienraths; 
zes wäre möglich, daß Dein Herr —“ — „Unſian, 
daran iſt gar nicht zu denken!“ — „Na, na, ich 
hab' Erfahrungen gemacht, ſieb' Dich frühzeitig nach 
einer neuen Stellung um! Was ich jagen wollte, 
iſt der alte Vagabund wieder bei der Gnädigen 
geweſen? — „Der Landſtreicher, der Dich hier aus⸗ 
gehorcht hat?“ — „Jawohl derſelbe! Vom Aus⸗ 
horchen war da keine Rede, er hat ſich nur erkun⸗ 
digt nach den Verhältniſſen in Eurem Hauſe. Und 
daß er ein Bettler geweſen ſein ſoll, glaub ich auch 
nicht, ſonſt würde die Gnädige ſich nicht ſo lange 
mit ihm unterhalten haben. War er wieder da?“ 
— „Bis heute noch nicht.“ — „Na gieb Acht, er 
wird wieder kommen!“ 

„Sind Sie im Hauſe des Kommerzienraths 
Seemann?“ wandte Siegfried ſich jetzt zu dem 
Diener. Der Lakal muſterte ihn mit einem unver⸗ 
ſchämten Blicke und nickte bejahend. „Die Kom⸗ 
merzienräthin ſoll ja bedenklich erkrankt ſein!“ — 
„Wer hat Ihnen das aufgebunden?“ ſpottete Dar 
niel. — „Ich hab's gehört, man ſagte mir, fie 
habe deshalb Ihre Tochter aus C. kommen laſſen.“ 
— „Deshalb?“ lachte der Lakai. „Ich weiß das 
beſſer, es geſchah aus einem andern Grund. — 
„Die Kinder ſind ja immer hier geweſen,“ ſchaltete 
der Kutſcher ein, und der fragende Blick, mit dem 
er ſeinen Kollegen anſah, ließ anerkennen, daß die 
Sache ihn intereſſierte. — „Die Gnädige hat noch 
eine Tochter aus erſter Ehe,“ ſagte Daniel in 
geringſchätzendem Tone, „ſie war aber lange aus⸗ 
wärts, und man hat ſich niemals ſonderlſch um 
fie geklmmert.“ — „Und weshalb mußte ſie nun 
hierher kommen?“ — „Weil ſie ſich hinter dem 
Rücken der Gnädigen verlobt hatte.“ — „Es iſt 
die Möglichkeit!“ ſagte der Kutſcher, die Brauen 
hoch hinaufziehend. „Wenn's ein anſtändiger Mann 
iſt —“ — „Lehrer am Gymnaſium.“ — 


„Biſt Du ſchon der Vertraute des Fräu⸗ 
leins?“ — „Ich hoffe es noch zu werden, man 
braucht's nicht zu fein, um alles zu erfahren, was 
in dem Hauſe vorgeht, das lann ich Dir ver⸗ 
ſichern.“ — „Ich glaub's gern,“ erwiderte der 
Kuiſcher mit verſtohlenem Blick auf Siegfried, 
„man ſieht viel, wenn man nur die Augen offen 
hält. Alſo die Verlobung fol wieder aufgelöſt 
werden?“ 


„Natürlich““ — „Darin find' ich nichts Natür⸗ 
liches, es jei denn, daß das Fräulein es ſelbſt 
wünſchte.“ — „Nicht zu denken daran!“ — „Na, 
dann iſt es grauſam von der Gnädigen,“ ſagte der 
Kutſcher entrüftet, indem er mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlug, „und wenn ich in dieſem Haufe diente, 
dann wüßı ich, was ich zu thun hätte!“ — „So? 
Was würdeſt Du thun?“ — „Die Liebenden bes 
ſchützen? Ich würde dem Fräulein ſagen, ſie möge 
mich als einen Freund betrachten, es würde mir 
eine Freude ſein, wenn ich ihr dienen könnte.“ — 
„Om, das iſt eine gefährliche Sache,“ ſagte Daniel, 
mit der Hand über das zierlich friſirte Haupt 
fahrend, „wenn's die Gnädige erfährt, kann ich 
meine Siebenſachen nur zuſammenpacken!“ — „Das 
wär' mir gleichgültig, heutigen Tages findet man 
immer eine gute Stelle, und wer weiß, wie lange 
die Herrlichkeit in Eurem Hauſe Überhaupt dauert!“ 
— „Nimm Dich in Acht, wir ſind nicht allein!“ 
— „Hab' ich was behauptet? Daß der Kommerzien⸗ 
rath an der Börſe ſpekulirt, weiß Jeder, und mit 
meiner Meinung über die Börſenbarone darf ich 
überall ankommen.“ — „Das wohl, aber man 
wechſelt nicht gern.“ — „Sit auch nicht nöthig, 
ich wollte ſchon dafür ſorgen, daß die Gnädige 
nichts erführe!“ 


Der Kutſcher warf nach dleſer Bemerkung 
einen Blick auf feine ſilberne Taſchenuhr und erhob 
ſich. „Es wird Zeit,“ ſagte er, „mein Herr will 
ins Theater, ich muß anſpannen.“ — „Unſere 
Gnädige will auch hin, erwiderte Daniel, der ins 
zwiſchen ſein Glas ausgetrunken hatte, „nachher 
treffen wir uns wieder hier, wle?“ — „Perſteht 
ſich, was ſoll man denn anderes machen?“ — 


„Alſo bis ſpäter, denke mittlerweile darüber nach 
was ich Dir geſagt habe.“ 

Damit ging der Kutſcher hinaus, Daniel 
wollte ihm folgen, er wartete nur noch auf 
den Wirth, um ſeine kleine Zeche zu bezahlen 
„Haben Sie noch einen Augenblick Zeit?“ fragte 
Siegfried, der feiner Erregung kaum Herr werde 
konnte. — „Wieder traf ihn ein mißtraulſcher 
lauernder Blick aus den halbgeſchloſſenen Auge 
des Lakaien. — „Nur noch fünf Minuten“ ent 
gegnete Daniel, — „Das genügt; wollen Sie de 
Rath Ihres Freundes befolgen und zugleich ein Goldſtüg 
verdienen?“ — „Es kommt darauf an, was Sie 
von mir fordern.“ — „Begleitet Fräulein Faber 
heute die gnädige Frau ins Theater?“ — „Nein.“ 
— „Der Herr Kommerzienrath ebenfalls nicht % 
— „Bewahre, er geht in ſeinen Klub.“ — „Fräu 
lein Faber bleibt alſo allein zu Hauſe,“ ſagt 
Siegfried, deſſen Erregung das Mißtrauen des 
Dieners ſteigerte, „ich verlange nichts weiter vo 
Ihnen, als daß Sie mich bei der jungen Dam 
anmelden.“ — „Im, ich weiß nicht, wer Si 
find —“ — „Seien Sie ganz ohne Sorgen, ich 
werde nicht lange bei der jungen Dame bleiben 
Unannehmlichkeiten ſollen Ihnen daraus nicht er 
wachſen.“ — „Das jagen Sie, aber wer bürg 
mir dafür? Ich kenne Sie nicht, und in unſer 
Salons liegen überall werthvolle Sachen, nachhel 
habe ich's zu verantworten.“ 

Trotz feiner fieberhaften Ungeduld und Auf 
regung mußte Siegfried lachen, an die Möglichkel 
eines ſolchen Weigerungsgrundes hatte er nicht ge 
dacht. „Seh ich denn aus wie ein Spitzbube % 
fragte er. — „Man kann's nicht jedem anſehen 
was er iſt und was er vor hat“, erwiderte de 
Diener achſelzuckend. „Sie ſind doch nicht de 
Verlobte des Fräuleins?““ — „Jawohl der bin ich.“ 
— „Der wohnt ja in C.“ 

Siegfried holte ſein Portefeuille aus der Taſch 
und legte jeine Karte ſammt einem Geloftüd au 
den Tiſch. „Ich vertraue darauf, daß Sie, wenn 
Sie das Geld nehmen, auch Ihr Wort einlöſe 
und nicht die Rolle des Verräthers ſpielen werden“ 
ſazte er in ernſtem Tone. 


auf welche Weiſe Triponnet in den Beſitz von 
Staatsdokumenten gelangt if. Das Krlegsminiſte⸗ 
rium läßt erklären, daß durch die Enthüllungen die 
Nationalvertheidigung nicht geſchädigt worden ſei, da 
in der Herſtellung des Melinits derartige Fortſchritte 
gemacht ſind, daß die jüngſten Enthüllungen keinen 
Schaden anrichten können. In Asnidres wurde ein 
Rundſchreiben Turpin's an die Senatoren, Deputir⸗ 
ten und den Stadtrath von Paris von der Behörde 
beſchlagnahmt. Der Direktor der Firma Armſtrong 


hat ſich einem Redakteur des „Temps“ gegenüber 


dahin ausgeſprochen, daß die Verſuche Turpin's nur 
mit gewöhnlicher Schießbaumwolle ausgeführt wor⸗ 
den ſeien und daß er den Zündkolben der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsverwaltung gar nicht kenne. Alle Zeich⸗ 
nungen und Apparate ſelen durch Turpin ſelbſt ohne 
Vermittlung Triponnet's an Armſtrong ausgeliefert 
worden. 

— Lord Salisbury, der engliſche Pre⸗ 
mierminiſter, hat vor einigen Tagen bei Gelegenheit 
feines Dankes für die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechtes der Stadt Glasgow einige Andeutungen über 
die politiſche Lage gemacht, welche der allgemeinen 
Beachtung werth erſcheinen. Der engliſche Premler⸗ 
miniſter hat ſich ſtets durch klares Urtheil über die 
politiſchen Verhältniſſe ausgezeichnet, feine Ausſprüche 
tragen das Gepräge der Unbefangenheit und der 
Sachlichkeit, er befindet ſich dabei in einem ſcharfen 
Gegenſatz zu Gladſtone, deſſen Unfähigkeit, die in- 
ternationalen Verhältniſſe ruhig zu erkennen und zu 
würdigen, während ſeiner Amtsführung oſt genug 
hervorgetreten iſt. Salisbury ſagte der Abordnung, 
welche ihm den Ehrenbürgerbrief der Stadt Glas⸗ 
gow überbrachte, daß Alle, die für die Leitung der 
europäiſchen Politik verantwortlich ſeien, den ſehn⸗ 
lichen Wunſch hegten, die Geißel des Krieges zu ver⸗ 
meiden. Das iſt ein großes Wort, und wenn man 
damit die Haltung des franzöſiſchen Premierminiſters 
Freyeinet vergleicht, ſo könnte man zu der Vermu⸗ 
thung kommen, daß Lord Salisbury doch wohl die 
Friedensliebe der leitenden Perſonen in Europa 
zu weit ausdehnt. Aber die Worte Salisbury's 
laſſen ſich dennoch aufrecht erhalten, wenn man be⸗ 
denkt, daß Freyeinet in Frankreich nicht allein die 
Eniſcheidung über Krieg und Frieden. in der Hand 
hat, ſondern daß es auch weſentlich darauf ankommt, 
wie der Präſident der ſcanzöſiſchen Republik darüber 
denkt und wohin die Mehrheit der Volksvertretung 
neigt. Ueber die Friedensliebe Carnot's kann kein 
Zweifel obwalten, dagegen läßt ſich nicht ſagen, daß 
die Kammern, vor die Alternative, ob Krieg oder 
Frieden, geſtellt, nicht dem Kriege den Vorzug geben 
würden. In Frankreich entſcheidet in dieſer wichtigen 
Frage die Erregung des Augenblicks, beſonders mit 
Rückſicht auf die ſeit 20 Jahren fortgeſetzten unge ⸗ 
heuren Kriegsrüſtungen. Irgend ein unvorgeſehener 
Zwiſchenfall kann die Leſdenſchaften erregen und 
Entſchlüſſe erzeugen, die mit den Wünſchen und 
Neigungen der beſonnenen Franzoſen in Widerſpruch 
Neben. Wie die Stimmung in „patriotiſchen“ Krei⸗ 
ſen iſt, beweiſt eine Rede, welche einer der Veteranen 
von 1870/71, Capitain Thoriany, jüngſt in Bel⸗ 
fort gehalten hat. Danach wäre der Ausbruch 
des Krieges nur noch eine Frage von Monaten. 
Solche Kundgebungen ſind natürlich nicht ernſt zu 
nehmen, aber man erſieht daraus, zu welchen Ue⸗ 
bertreibungen der Chauvinismus des kriegslüſternen 
Theiles der Franzoſen fi hinreißen läßt. In Bel⸗ 
fort iſt die Stimmung ſehr kriegeriſch, in Frankreich 
im Ganzen genommen friedlich. 

Salisbury ſprach dann von Perſien und Egyp⸗ 
ten. Die Entwicklung Perſiens geht nur ſchrittwelſe 
vorwärts, trotz der großen Anſtrengungen, welche 
der Schah Naſr⸗ed⸗din felt einer langen Reihe von 
Jahren gemacht hat, um Perſien nach europälſchem 


Muſter umzugeſtalten. Der Erfolg ſeiner Bemühungen 
tritt weſentlich nur in Teheran hervor, das äußer⸗ 
lich einen europälſchen Anſtrich erhalten hat, aber 
die ganzen Staatseinrichtungen haben den bisherigen 
orientallſchen Zuſchnitt beibehalten, auch das Heer 
iſt demgemäß organifirt worden. Lord Salisbury hat 
wohlgethan, bezüglich Perſiens nur Hoffnungen ju 
äußern, denn welter gehende Anſprüche würden nur 
zu bald durch die Thatſachen ihre Widerlegung 
finden. Die Frage, ob Perſien wiederbelebungsfähig 
iſt, muß einſtweilen noch als eine offene betrachtet 
werden, irgend welche Beweiſe von Belang ſind da⸗ 
für nicht erbracht, Im Gegentheil bleiben die Leiſtun⸗ 
gen des immerhin großen Gebietes weit hinter be⸗ 
ſcheidenen Anſorderungen zurück, der Stoff hat ſich 
für die Beſtrebungen des Schahs als zu ſpröde er⸗ 
wleſen, der Geſammteindruck des heutigen Perſiens 
iſt der des Niederganges und der Unmöglichkeit, aus 
den Ruinen neues Leben zu erwecken. 

Dagegen haben wir es in Egypten mit That⸗ 
ſachen zu thun. Salisbury ſagt mit Recht, daß 
ein ähnlicher Vorgang, wie der in Egypten ſeit drei 
Jahren beobachtete, kaum ſonſt wo innerhalb des 
letzten Menſchenalters ſtattgefunden habe. Egypten 
hat ſich unter der engliſchen Verwaltung ſo ſehr 
gehoben, beſonders ſeine Wohlhabenheit hat in einem 
Grad zugenommen, daß ſich daraus ein günſtiger 
Schluß auf feine ſonſtigen Verhältniſſe rechtfertigt. 
Egypten hat ſich auch widerſtandsfähig erwieſen, die 
Verſuche der Mahditen, die Sicherheit des Landes 
in Frage zu ſtellen, und die Bemühungen Osman 
Digma's, Suakim zu erobern, find an der Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der egyptiſchen Truppen geſcheitert. 
Sonſt galten die egyptiſchen Truppen als feiges 
Geſindel, das bei der erſten Salve der Gegner die 
Flucht ergreift, wie es zur Zeit Arabi Bei's ge⸗ 
ſchah, heute ſind die egyptiſchen Soldaten Feinde, 
welche ſich Achtung erzwungen haben, und unter 
deren Bereitſchaft das Aufgeben des Sudans nie⸗ 
mals möglich geweſen wäre. Allerdings würde es 
unter ſolchen Umſtänden den Engländern auch nicht 
gelungen ſein, Egypten ſo leicht zu beſetzen, wie es 
unter Wolſeley's Führung geſchehen iſt. 

Lord Salisbury hat die Frage, ob die Be⸗ 
ſetzung Egyptens aufrecht zu erhalten ſei, nicht be⸗ 
rührt, und er hat wohl daran gethan, denn ſeine 
Worte führen mit Nothwendigkeit zu der Folgerung, 
daß ein ſo gut im Gange befindliches Staatsweſen 
der Unterſtützung einer auswärtigen Macht nicht 
mehr bedürfe. Es iſt unzweifelhaft, daß England 
feine Oberherrſchaft über Egypten nur durch ſchwere 
Kämpfe erreichen wird. Frankreich hat die Schutz⸗ 
herrſchaft, welche England über Egypten ſelt neun 
Jahren ausübt, ſtets mit eiferfüchtigen Augen bes 
trachtet, obwohl es an ſeiner Ausſchließung von 
den Vortheilen der Beſetzung Egyptens ſelbſt ſchuld 
iſt. Aber gerade deshalb hält es um ſo hart⸗ 
nädiger an dem Einfluß feſt, den es ſchon bei An. 
lage des Suez⸗Canals auf Egypten anſtrebte. Eng⸗ 
land benutzte die Gelegenheit im Jahre 1882, als 
die Verwirrung in Egypten ihren Höhepunct erreicht 
hatte, um dem unhaltbaren Zuſtande des Landes 
durch Beſitznahme deſſelben ein Ende zu bereiten, 
aber Gladſtone, der damals an der Spike der Ger 
ſchäfte ſtand, that die Arbeit, welche er unternom⸗ 
men und die ſo leicht in Angriff genommen wurde, 
nur halb. Er gab den Sudan auf und ſchuf da⸗ 
durch eine Reihe von Niederlagen für England, 
deren Schmach ſo leicht nicht auszulöſchen iſt. Der 
Untergang des Unternehmens von Hicks Paſcha bei 
El Obeid und die Ermordung Gordons find dunkle 
Puncte in der engliſchen Politik und werden es 
bleiben. 5 

— Die Römiſche „Gazzetta Uffiz.“ ver⸗ 
öffentlicht den Bericht des militäriſchen Sach ver⸗ 


ſtändigen⸗Ausſchuſſes über die Urſachen 
der Pulverexploſion vom 23. v. M. 
Nach einer eingehenden Beſchreibung der thatſäch⸗ 
lichen Vorgänge wird laut Mittheilung der „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Anſicht über die wahrſcheinlichen 
Urſachen des Unglücks ausgeſprochen: „Wenn ſchon 
die berührten thatſächlichen Umſtände ſämmtlich für 
die Annahme ſprechen, daß die Urſache des Bran⸗ 
des höchſtwahrſchelnlich der Entzündung einer ges 
wöhnlichen Rakete zuzuſchrelben if, jo kann der 
Ausſchuß doch auch die anderen Annahmen nicht 
vollkommen ausſchließen. Gewiß ift, daß, well bis 
zum Beweiſe des Gegentheils die böſe Abſicht aus» 
geſchloſſen werden muß, die Urſache des Brandes 
nur dem Umſtande zugeſchrieben werden kann und 
muß, daß in dem Pulvermagazin Stoffe vorhanden 
waren, welche durch bloßen Stoß explodiren kön⸗ 
nen, wie Zündſchrauben, Abzugsröhren, Bränder, 
oder welche, wie die gewöhnlichen Raketen und ver⸗ 
botenen Feuerwerkskörper, wenn auch nur unter 
ſelten auftretenden Umſtänden, der Zerſetzung unter⸗ 
worfen ſind. Der Ausſchuß iſt daher der Anſicht, 
daß, um fernere Exploſionen zu vermeiden oder 
dieſelben in Zukunft weniger gefährlich zu machen, 
es angezeigt ſei, unverzüglich anzuordnen, was übri⸗ 
gens durch das Kriegsminiſterium anſcheinend ſchon 
geſchehen iſt: daß in den Magazinen, welche loſes 
Pulver in Kiſten, Fäſſern oder Papierhüllen ent⸗ 
halten, durchaus niemals Zündſchrauben, Bränder, 
Abzugs röhren, Kartuſchen, Signalraketen oder an⸗ 
| dere Kunſtfeuerwerkskörper aufbewahrt werden dür⸗ 
fen, welche durch den Stoß explodiren oder ſich 
ſelber entzünden können; noch weniger natürlich 
ſolche Pulverarten und Körper, deren Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht genau bekannt iſt. In einem ferneren 
Berichte will die Kommiſſion ſich über die Mittel 
äußern, durch welche überhaupt den Exploſionen 
entgegen getreten oder ihre Folgen abgeſchwächt wer⸗ 
den können. 

— Die Wirren in Chile laſſen noch im: 
mer kein Ende abſehen. Nach der Vermuthung des 
Liſſaboner Correſpondenten der „Times“ habe der 
Präſident Balmaceda die Vermittelung Frankreichs, 
Braſiliens und der Vereinigten Staaten nur ange⸗ 
rufen, um durch eine Liſt von den Frledensbedin⸗ 
gungen der Congreßpartei Kenntniß zu erhalten. 
Nachdem es ihm gelungen ſei, durch ſeinen Agenten 
in Paris, Artunez, in England die Kanonen für 
den in Frankreich gebauten Kreuzer „Präſident Pinto“ 
anzukaufen, habe er die Friedensverhandlungen ab⸗ 
gebrochen in der feſten Ueberzeugung, Frankreich und 
England würden die Aus rüſtung und Abfahrt des 
„Präſident Pinto“ und des „Präſident Errazurris“ 
geſtatten. Aus Iquique wird von kleinen Kämpfen 
zwiſchen den Kriegsſchiffen der Regierung und denen 
der Congreßpartei berichtet. Sie ſpielten ſich beſon⸗ 
ders zwiſchen dem Torpedokreuzer „Almirante Lynch“, 
demſelben, der das Panzerſchiff „Blanco Escalada“ 
in die Luft ſprengte, und dem „Imperial“ auf der 
Seite der Regierung und dem „Almirante Cochrane“ 
und „O' Higgins“ auf der andern Seite ab. Es 
kam zu keiner Entſcheidung. Doch geſchah auf dem 
„Almirante Cochrane“ eine Unfall, indem ein Tor⸗ 
pedo, der in Stand geſetzt werden ſollte explodirte, 
wobei ein Mann getödtet und einige andere ber⸗ 
wundet wurden. Inzwiſchen wird ein neuer Erfolg 
der Regierungsspartei gemeldet. 

Beer nesenat ͤ TTT 


Das Eifenbahnunglüc in Kirchlengern. 


Der Carré'ſche Sonderzug fuhr an 1000 Achſen 
ſtark von s'Hertogenboſch ab. Die Geſellſchaft zählte 
120 Perſonen mit etwa 100 Pferden. Der Zug 


ſollte auf Station Kirchlengern mit dem 
Beide Züge, jo wird von Be 


In dieſem Aug 


Der langſam fahrende Perſon 


hinter dieſem laufende Packwagen, in 


der Wagenkaſten vom Unterbau ab und 
der Unterbau kam auf den Packwag 
biejen Unterbau flog der folgende Wa 
Klaſſe, faſt gerade in die Höhe ſtehend. 
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der Schaffner und Zugführer befanden, li 
Tender. Der folgende Wagen war ein & 
erſter und zweiter Klaſſe. 
die Familie des Directors und die erſten 
der Geſellſchaft, die Damen in der Un 
über die letzten Erfolge in 3˙Oertogen 
Herren meiſtens beim Skatſpielen. 


In dieſem bei 
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der letzten Triumphe von s' Hertogenbo 
Lorbeerkränze, Blumenſträuße, 
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richtige fahrende Künſtler ſogar den © 
verloren. 
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nichts geſchehen ſei. 
dem Zuſammenſtoß eine ſtarke Arbeiterke 
Leitung des Herrn Maſchinenmelſters Ke 


Man hörte übrigens kein laut 
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Gegen 7 Uhr konnte ein Theil 
Einige der am ſchn 
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Eine ziemlich ſchwer verletzte 
Von Minden lange 


alsbald an die Aufräumungsarbelten gi 
10 Uhr Abends ſetzte ſich der San 


welchem ſich auch die Leiche der Fra 
fand, nach Hannover in Bewegung. An 
vollen Pferde material iſt auch nicht 

Verluſt zu verzeichnen. In einem MM 
der Stallknecht erſt geweckt werden, um 
ob nichts paſſirt ſei. — Folgende 18 W 


den in das Stadtkrankenhaus zu Hang 


nommen: 1) Geſchäftsführer Rabe mit 


des linken Ellenbogengelenks. 2) Elomi 


mit Verbrennung im Geſicht, an be 
Oueiſchung am Rücken. 3) Jockeyrelter 
nella mit Kopfwunde, Quetſchungen a 
ſicht, Oberſchenkel. 4) Clown Earpii 
ſchung des Bruſtkorbes. 5) Frau 
Kopfwunde und Oberſchenkelbruch. 6) 
Miß Mary Grote mit komplizirtem 
bruch. 7) Parforcereiterin Fräulein 9 
mann mit Quetſchungen am Kopf und 
8) Tänzerin Frau Wolff mit Rippen 


Lungenverletzung. 9) Parforcereiterin A 


mit Ouetſchungen am Geſicht und Wu 
10) Tänzerin Julie Rabe mit Verrenl 
bogengelenks. 11) Frau Ciotti mit 

am Knie und Fuß. 12) Solotänzerlg 
tina mit Bruch des Unterſchenkels un 
Kopf. 13) Parforcereiterin Frl. Ell 

komplizirtem Bruch des Unterſchenkels, 
Unterkiefers. 14) Tänzerin Frl. Krüg 
malmung des Unterſchenkels. 15) Frail 


„Sagen Sie mir, wann ich kommen ſoll, Sie 
haben dann weiter nichts zu thun, als dem gnä⸗ 
digen Fräulein dieſe Karte zu überreichen und dafür 
zu ſorgen, daß ich einige Minuten ungeſtört mit 
be plaudern kann.“ — „Das ließe ſich ſchon 

achen“, erwiderte der Lakai gedankenvoll, während er 


die Hand nach dem Goldſtück ausſtreckte, „ich wage frei⸗ 
lich viel —“ — „Sie wagen gar nichts, wer kann der 
jungen Dame verbieten, einen Beſuch anzunehmen?“ 
— „Das iſt wahr“, nickte Daniel, der das Geld ſchon 
ingeſteckt hatte und nun auch die Karte vom Tiſche 
nahm, „kommen Sie nach einer halben Stunde, 
Sie werden mich unten an der Hausthür finden.“ 


Siegfried athmete erleichtert auf, als der Lakai 
ſich entfernt hatte. Jetzt war der Weg gebahnt, 
die Intriguen der Kommerzienräthin konnten nun 
die Liebenden nicht mehr trennen. Die halbe Stunde 
war endlich verſtrichen, Siegfried machte ſich auf 
den Weg, und der Diener löſte ſein Verſprechen 
in. Mit einem Ruf der Ueberraſchung eilte Hedwig 
in ſeine Arme, und ſo kurz auch ihre Trennung 
geweſen war, hielten fie doch fo feſt und innig ſich 
umſchlungen, als ob zwiſchen Abſchied und Wieder⸗ 
ehen Jahre gelegen hätten. „Daß Du ſicher kom⸗ 
ien würdeſt, habe ich immer geglaubt“, ſagte 
Hedwig, ihm voll inniger Liebe in die Augen 
ſchauend. „Bewog mein Brief Dich dazu?“ — „Ich 
olgte Dir ſchon am nächſten Tage“, erwiderte er, 
nd ein dunkler Schatten glitt über ſeine Stirn. 
Deine Mutter hat an den Direktor des Gymna⸗ 
zums geſchrieben; ihre Verdächtigungen zwangen 

ich, meine Stellung zu quittieren.“ 


„So hat fie ihre Drobung wirklich ausgeführt?“ 
agte Hedwig. „Greift fie zu ſolchen Mitteln, fo 
darf ſie mir auch keinen Vorwurf machen, wenn 
der Bruch erfolgt.“ — „Ihren Zweck hat ſie trotz 
dieſer Mittel nicht erreicht,“ fuhr Siegfried fort, 
ich habe hier ſofort eine beſſere Stellung gefunden 
ud zwar mit einem Gehalt von zweitauſend Thalern. 
Ich bin bei einer Aktiengeſellſchaft als Chemiker en⸗ 
gagirt, wenn nicht alle Anzeſchen trügen, ſo darf 
ch mit Sicherheit darauf rechnen, daß es ein En⸗ 
gagement von langer Dauer iſt.“ 


Hedwig hatte auf dem Divan Platz genom⸗ 
men, ſie ſtützte das blonde Haupt auf den Arm 
und blickte ihrem Verlobten finnend in's Antlitz. 
„Das wäre wieder ein heller Sonnenblick,“ ſagte 
ſie, „aber ich kann an ſeine Beſtändigkeit nicht 
glauben. Ich habe mit meiner Mama ernſt und 
eindringlich geredet, ſie beharrt mit zähem Eigenſinn 
bei ihrer Weigerung und ich fürchte, daß es uns 
niemals gelingen wird, ihre Zuſtimmung zu unſerer 
Verlobung zu erhalten. Und doch wünſchte ich ſehr, 
daß der Segen der Mutter auf unſerm Bunde 
ruhen möge!“ — „Ich werde mit ihr reden,“ er⸗ 
widerte er, „ich werde ſie auffordern, mir ihre 
Gründe zu nennen —“ — „Es iſt nutzlos, Siege 
fried, Du wirſt nichts erreichen.“ — „Wohlan, 
dann erkläre ich ihr, daß wir beide unſern Weg 
gehen werden, unbekümmert um ihren Willen und 
ihre Launen. Ich zweifle nicht, daß ich auch in 
Deinem Namen dieſe Erklärung abgeben darf!“ — 
„Gewiß“, antwortete ſie, „was ich Dir gelobt habe, 
das werde ich halten, gleichviel, was auchz daraus 
entſtehen möge. Ich darf ſagen, daß ich das Mei⸗ 
nige gethan habe, um einen Bruch zu vermeiden —* 
— „Auf Dich fällt keine Schuld, Deine Mama 
muß das einſehen, mag ſie ſich auch noch ſo ſehr 
dagegen ſträuben.“ 

„Ich wäre bereits nach C. zurückgereiſt, wenn 
ich nur das Reiſegeld gehabt hätte“, fuhr Hedwig 
fort, und ein bitterer Zug umzuckte dabei ihre 
Lippen. „Meine kleinen Erſparniſſe ließ ich in 
meiner Wohnung zurück, ich nahm nur ſoviel mit, 
als ich zur Herreiſe bedurfte, und hier will man 
mir kein Geld geben.“ — „Auch Dein Stiefvater 
nicht?“ — „Nein, auch er nicht; er ſagte mir mit 
dürren Morten, Mama habe es ihm verboten, 
Reiſegeld würde ich nur dann erhalten, wenn ich 
das Engagement in England annähme. Wie die 
Dinge ſich jetzt geſtaltet haben, iſt es freilich beſſer, daß 
ich das Geld nicht erhielt, ich wäre jetzt wieder in 
C., und Du ſuchteſt mich hier vergeblich.“ 

„Und was enthielt Dein Brief, der mich nicht 
mehr erreicht hat?“ — „Eine ſeltſame Nachricht, 
die Abſchrift eines andern an meine Mutter ge⸗ 
richteten Briefes, den ich in Mama's Boudoir zu⸗ 


— „Nein.“ 

„Er muß ein Splon Mama's ſein, er ſchreibt 
ihr, ich ſei abgereiſt und mein Vater wolle eben⸗ 
falls C. verlaſſen —“ „Dein Vater?“ — „Ja⸗ 
wohl, ich brauche Dir wohl nicht zu ſagen, daß 
mir das alles unverſtändlich iſt. Der Schreiber 
dieſes Briefes verlangt Geld und droht mit der 
Enthüllung von Geheimniſſen, die ſich jedenfalls 
auf mich beziehen. Ich ſchickte Dir die Kopie des 
Briefes, damit Du den Schreiber aufſuchen und 
Erkundigungen einziehen könnteſt.“ 

„Mein Bruder wird den Brief in Empfang 
genommen haben,“ ſagte Siegfried kopfſchüttelnd; 
„vor meiner Abreiſe beauftragte ich die Poſt, ihm 
alle für mich einlaufenden Sendungen zu übergeben, 
da ich keine ſichere Adreſſe anzugeben wußte, wohln 
ich ſie mir nachſenden laſſen konnte. Ich erinnere 
mich der Stunde, in der wir auf dem Bahnhof 
von einander Abſchied nahmen. Schon im Warte⸗ 
ſaal glaubte ich zu bemerken, daß ein alter Herr 
Dir eine auffallende Aufmerkſamkeit widmete, er 
redete mich an und ſagte, daß Deine Erſcheinung 
ihn lebhaft an eine Dame crinnere, die ihm früher 
ſehr nahe geſtanden habe.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Der geprellte Gerichtsvollzieher. Ein 
junger Mann, der reich an Schulden, arm an Geld 
war, ſpielte dieſer Tage kurz entſchloſſen einem Ge⸗ 
richtsvollzieher einen argen Streich. Der Beamte 
war in der Wohnung des Schuldners erſchienen, 
um alle pfändbaren Gegenſtände ſorgfältig zu nos 
tiren; allerdings, viel gab's dabei nicht mit den 
bekannten Siegeln zu bekleben. Da plötzlich öffnet 
ſich die Thür, und herein tritt — der Geldbrief⸗ 
träger mit einer Anweſſung auf „Einhundert 
Mark.“ Schnell verſchwanden die blanken Gold⸗ 
münzen in den weiten Taſchen des Vollziehungs⸗ 
Beamten. Doch dieſer hatte die Rechnung ohne 
den Empfänger gemacht. Der junge Mann hatte 


| fällig fand. Kennſt Du einen Herrn Jacob Lange I 


die Poſtquittung mit dem Vermerk „ 
weigert“ verſehen. Schleunigſt mußte 
vollzieher, wie die „Köln. V.“ berichte 
beamten die hundert Mark zurückgeben, 
Mann aber entließ die beiden Beam 
ſtolzen Verbeugung. 

— Ein ſächſiſcher Kandidat 
ſucht in Berlin eine Wohnung. Er f 
paſſendes Zimmer und will gerade M 
mietherin abſchließen, als dieſe fragt 
und wie er heiße. Auf feine beſcheſ 
entgegnet dle Dame ſtolz: „Ich beba 
vermiethe nur an Kavaliere.“ D 
Sachſe geht. Auf dem Vorplatze beg 
Kammerſänger Z., ein Vollblut⸗Berll 
ebenfalls die Wohnung anſehen will. 
ſer die Antwort erhält, daß die Woh 
Kavaliere zu haben ſei, erwidert Z.: 
ſteigen Sie mir den Pudel rauf.“ N 
Sachſe und er ruft von unten hinauf 
mechte ich nachträglich auch ganz geb 
bäten haben!“ 

— Der Pfiffikus. Erſter Stud 
weiß einen famoſen Selbftrettungsapy 
Brande.“ — Zweiter Student; „N 
Student: „Einen ſauren Häring.“ 
Kranker Stammgaſt. Gaſt: 
der Herr Oberamtsrichter nicht, Fr 
— Wirthin: „Nein, der iſt heut' Beat 
ſich g'rad' Blut- und Leberwürſt“ mil 
Haus holen laſſen!“ 

— Höchſtes Lob. Mutter: MU 
tenant, haben fie ſich auch meinen Ale 
trachtet — wie gefällt er Ihnen den 
Ein reizender Junge — nicht?“ 
„Gnädige Frau — geborener Lieut 

— Annonce. Sommerwohnung 
In der Nähe des Ortes iſt ein Obſtih 
unter: „O. W.“ an die Exped. d. 

— Approzimativ. Fremder: „ 
keit in dieſer Gegend groß?“ — Bi 
was halt jo zwei Doktor fertig brln 
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chen und Ouetſchungen am Kopf. 16) Kind 
Wolff mit ſchwerer Kopfverletzung. 17) Kind 
Carpini mit Wunden im Geſicht und an der 


18) Kind Raphaela Earpini mit Verrenkung 
hberſchenkels. 


Üogeshennik, 


. Der geſtrige Alerhöchſte Krönungstag 
Kaiſerlichen Majeſtäten wurde in der her⸗ 
chen Weile durch Gala gottesdienſt in allen 
häufen und Kirchenparade feſtlich begangen. 
amtliche Oäuſer hatten geflaggt. 
Ein weiterer Schritt im Kampfe gegen die 
Amiktelfälſchung iſt geſchehen, indem das be. 
* Geſetz über die von den Friedensxichtern 
hängenden Strafen durch folgenden Artikel 
1) vervollſtäydigt wurde: 


Für Miſchung von Margarin, Kunſtbutter 
Uigderer Fette mit Kuhbutter, mit der Abſicht, 
AMlchen Miſchungen zu handeln, desgleichen für 
Ipahrung folder Miſchungen am Orie der 
Aung oder des Verlaufs von Kuhbutter, uns 
hen die Schuldigen, außer der Confiscation der 
Meten Miſchungen, dem Arreſte auf die Zeit 
acht mehr als einem Monat, oder einer Geld⸗ 
Im Betrage von nicht mehr als hundert Rus 
1 Für die Nichtbeobachtung der übrigen feſtge⸗ 
i Regeln über Herſtellung und Verkauf von 
in und Kunſtbutter werden die Schuldigen, 
J Confiscation der erwähnten Producte, einer 
Aaſe von nicht mehr als hundert Rubeln uns 
un 4 


Unfall. Auf dem an der Promenaden⸗ 
i belegenen Lehmann'ſchen Neubau riß geſtern 

pen beim Aufziehen von Eyps das Seil und 
In ſanf Pud Gyps enthaltender Sack herunter 
keet auf den mit Aufziehen beſchäftigten Ars 

Derſelbe ſtürzte unter der Wucht dieſer 
juſammen und ſoll ſchwere innerliche Ver⸗ 
"m davongetragen haben. 
e Zum Arbeiterſchutz. Es wird, wie man 
betersburg ſchreibt, geplant, verſuchsweiſe 
Juſſicht über die Behandlung und Unterwelſung 
In Werkſtätten arbeitenden Kinder beſonderen 
nglorien zu übertragen, die zu bilden wären aus 
APlern verſchledener Wohlthätigkelts » Anſtalten. 
0 uratorten ſollen das Recht haben, die Ins 
w don Werkſlätten für ſchlechte Behandlung und 
upügende Unterweiſung der ihnen anvertrauten 
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 


Einer Mitthellung der Zeitung „Siowo“ 
Wlge ſtünde in nächſter Zeit inſofern eine Ver⸗ 
as der Bangeſetze bevor, als die Baupläne 
ubriken, ganz gleich ob diejelben mit Dampf⸗ 
nen» oder Gas⸗ und Petroleum Motoren, Bes 
Ängerichtet werden, in Zukunft in erſter Reihe 
teſhandes⸗Chef zur Beſtätigung vorgelegt werden 
ug. Erſt wenn dieſe erfolgt iſt, würden dann 
Jahnmalitäten bei den lokalen und gouvernemen⸗ 
n gehörden zu erledigen ſein. 

— Ein zartes Angebinde. Bei einer in 
ehe des Neuen Ringes wohnhaften iſraelitiſchen 
N erſchlen vor einigen Tagen Abends dle 
Köchin, legte in Geſtalt eines wenige 
iu alten Kindes ein zartes Angebinde für — den 
M des Hauſes nieder und entfernte ſich raid. 
ee Eltern von dieſem ſchreienden Geſchenk 
> Mkäbe angenehm überraſcht waren, iſt einleuch⸗ 
das Schlimmſte bel der Sache aber iſt, 
zen der kleine Weltbürger bis heute geblieben 
u n trotz aller Nachforſchungen iſt die Mutter 
in bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 

e Perſenalnachrichten. Der in hieſigen 
rihm Kreiſen bekannte Director der Zyrardower 
lſſements, Herr Stefan Koſſuth, verläßt, wie 
jihgur. War.“ meldet, feinen bisherigen Poſten 
| elberfiebelt am 1. Juli l. J. nach Warſchau, 
als Director der Weichſelbahn angeſtellt 
ol SET 
ı Mitgliedern des Wollmarkt⸗Comitees in 
Mau ſind für das laufende Jahr folgende 
er n gewählt worden: Graf J. Oſtrowali, Graf 
ntſheeynto, G. Mazurkſewicz, A. Borit, C. A. 
of, J. Rawicz, B. Werner und J. Löwen⸗ 
cht Das genannte Comitee wird am 12. Juni 
im Funktlonen beginnen. 
er — Die Benutzung optiſcher Gläſer, um 
ch her Hilfe das Sehvermögen zu heben, ſtößt 
urefenilichen auf Angriffe von zwei verſchiedenen 
Naß Einmal wurzelt im Volke eine gewiſſe 
t. 0 gegen Jemanden, deſſen Augen mit 
on Bulle bewaffnet find, man hält ihn für 
ht nt; ſodann aber eifern vielfach auch Aerzte 
die Beuutzung jenes Hilfsmittels mit der 
dufhung, daß das Brillentragen den Augen 
eig ſei. Mit der erſterwähnten Art von 
gegen die Augengläſer brauchen wir und 
icht abzufinden. — Es mag richtig fein, daß 
nt ud da ein halberwachſener Jüngling fi h ein 
thiß geben vermeint, wenn er ſeine Augen hinter 
e icker“ verbirgt; das Gros aber aller 
t Men, welche ſich einer Brille oder eines Pin⸗ 
Aienen, handelt eben in der Ueberzeugung, 
r Ade Sehkraft dadurch zu erhöhen oder doch 
on serer Abnahme zu ſchützen. 
„ruht dieſe Meinung nun in der That auf 
ten Irihum ? Vielfach, wie gejagt, hört man 
es behaupten, und es iſt daher um jo in⸗ 
miehhler, von einem Fachmanne auch einmal die 
Anthhellige Anſicht entwickeln zu hören. Dies 

Ameitens Sanitätsrath Dr. Katz in einer, 
terü gleich vorweg bemerken — ſehr leſens⸗ 
‚NM kleinen Schrift: „Ueber die Kurzſichtigkeit“. 
Hema probandum dieſer kleinen, ſehr in⸗ 
Ihen Abzandlung gipfelt in dem Satze: 
ge bedürfen von einem gewiſſen Grade 
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des Leidens an unbedingt einer Brille, wenn dieſe 


im Einzelfalle nicht geradezu widerräthlich erſcheint. 
Die Kurzſichtigkeit ift, wie der Verfaſſer ausführt, 
meiſt angeboren oder in erblicher Veranlagung be⸗ 
gründet. Sie beruht auf einer Entzündung des 
hinteren Augapfeltheils, welche ſelbſt eben mit der 
aus ihr reſultirenden Kurzſichtigkeit durch krumme 
Haltung des Rückens und durch zu große Annähe⸗ 
rung der Schrift an das Auge befördert wird. 
Der Kurzſichtige muß ſich alſo mehr, wie jeder 
Andere noch, einer geraden, aufrechten Haltung 
beim Leſen und Schreiben und überhaupt bei jeder, 
das Auge in Anſpruch nehmenden Thätigkeit be⸗ 
fleißigen. Ja, dann kann er aber nicht genügend 
ſehen! Nun eben deshalb muß er ſein Auge künſt⸗ 
lich dazu befähigen, ausreichend weit zu ſehen, auch 
wenn der Körper in gerader Haltung verharrt. 
Das Verbot, eine Brille zu tragen, wie es häufig 
in Unterrichtsanſtalten für Schüler beſteht, iſt da⸗ 
her ganz ungerechtfertigt, ebenſo der freiwillig auf⸗ 
erlegte Verzicht auf dieſes Hilfsmittel ſeitens Er⸗ 
wachſener. 

Dies der Hauptinhalt der Schrift, der noch 
an einer leichtfaßlichen, von Zeichnungen unter⸗ 
ſtützten Darſtellung des Sehproceſſes anſchaulich 
gemacht wird. Das im Vorſtehenden kurz ſkizzirte 


Reſultat ſeiner Unterſuchung verwerthet der Ver⸗ 


faſſer ſodann nach zwei Richtungen hin: Er be⸗ 
kämpft die Befreiung vom Militairdienſt wegen 
Kurzfichtigkeit, denn die correcte Haltung des Kör⸗ 
pers, zu welcher der Soldat gezwungen wird, iſt 
ihm bei ſeinem Uebel viel heilſamer, als jeder 
bürgerliche Beruf, bei dem er ſich in dieſer Be⸗ 
zlehung doch ſehr leicht vernachläſſigt. Sodann 
kennzeichnet der Autor die Aufgabe der Schule 
für die Frage der Kurzſichtigkeit. Gerade von 
dem jugendlichen Auge müſſen alle jene äußren 
Schädlichkeiten fern ge halten werden, die den Fort⸗ 
ſchritt dieſes Leidens ſo beeinfluſſen, indem der 
Haltung der Kinder beim Leſen und Schreiben 
möglichſt große Aufmerkſamkeit gewidmet wird. 

Den Ausführungen des ſachkundigen Verfaſſers 
können wir uns wohl rückhaltlos anſchließen und 
ebenſo warm auch das Buch zur Lektüre, ſeinen 
Inhalt zur Beherzigung unſeren Freunden empfehlen. 

— Die gegenwärtig in Helenenhof konzertirende 
Knaben ⸗ Kapelle der Kattowitzer 
Muſikſchule wird allem Anſcheine nach eine 
bedeutende Zugkraft ausüben und die ganze Stadt 
zur Pilgerung nach dem prächtigen Etabliſſement 
veranlaſſen, denn die Leiſtungen derſelben find wire 
lich großartige und trotzdem ſämmtliche Muſiker 
noch im Knabenalter ſtehen, befinden ſich doch ver⸗ 
ſchiedene Soliſten darunter, die ſchon heut Virtuoſen 
genannt zu werden verdienen. Die Kapelle ſplelt 
mit ſeltener Präciſion, das Zuſammenſpiel iſt ein 
jeltenes, das Programm vieljeitig und intereſſant, 
kurz es iſt eine Freude, die jungen Burſchen, die in 
ihrem Kapellmeiſter Raſchdorf einen tüchtigen Ditie 
genten beſitzen, ſpielen zu hören. — Das erſte Kon⸗ 
zert war des mit Regen drohenden Wetters wegen 
ſchwach beſucht; heut dagegen dürſte, wenn es ſchön 
bleibt, Helenenhof die Zahl der Beſucher kaum zu 
faſſen vermögen. 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Helenenhof: 
Heute Früh von 6 Uhr und Nachmit⸗ 
tag von 4 Uhr ab Doppel⸗Konzert 
der Knaben⸗ Kapelle der Kattowitzer 
Muſikſchule und der Kapelle des 37. 
Infanterie⸗ Regiments. — Morgen 
Nachmittag Doppel ⸗ Konzert. — Menagerie 
Winkler: Heute zum letzten Male ge⸗ 
öffnet. — Muſeum Bozwa und Kunſt⸗ 
ausſtellung (Dzielnaſtraße Nr. 7.) Geöffnet 
von früh bis Abends. 


Bleine Notizen. 


— Ein reicher Bürger von Chicago hat dem Welt⸗ 
ausſtellungsausſchuß den anſcheinend ernſtgemeinten Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet, das Coloſſeum in Rom zu kaufen und 
es in einzelnen Theilen nach Chicago zur Weltausſtellung 
zu bringen. Der Unternehmer verfichert, ein Syndicat zu 
vertreten, welches über 200 Millionen Dollar repräſentirt. 
Er ſchätzt die Koſten der Verwirklichung der Idee auf 
40,000,000 Dollar. 


Leute pat. 


Pelersburg, 25. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Die Blätter heben die hervorragende humane und 
culturelle Bedeutung der Allerhöchſten Er⸗ 
laſſe an äßlich der glücklichen Rückkehr Seiner Kal⸗ 
ſerlichen Hoheit des Großfürſten Thronfolgers auf 
ruſſiſchem Boden hervor. Die „Hop. Bp.“ bee 
merkt, daß ſolche Aller höchſte Gnadenbeweiſe, 
wie die Milderung der Strafe von Verbrechern, 
nur einige ganz beſonders wichtige Ereigniſſe zu be⸗ 
gleiten pflegten. Mit der Errichtung der Eiſenbahn 
in Sibirien trete dortſelbſt eine Aera cultureller 
Wiedergeburt ein. — In der geſtrigen feierlichen 
Verſammlung des ſlawiſchen Wohlthätigkeitsvereins 
hielt Generallieutenant Kireſew eine Rede, in welcher 
er ih eingehend über die jlawijche Idee äußerte. 
Er ſagte, die Grundformel der jlawophilen Lehre 
könne in drei Worten ausgedrückt werden: Ortho⸗ 
doxie, Autokratie, Nationalität. Der grlechiſche Ge⸗ 
ſandte Paparigopulo wohnte der Sitzung bei. 

Nerlſchinsk, 23. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Kaum war das Telegramm über die Ankunft S. 
K. H. des Großfürſten Thronfolgers in Wladiwoſtok 
hier eingetroffen, als Glockengeläute von der Kathe⸗ 
drale erklang. Um 2 Uhr Nachmittags fand dann 
in Gegenwart der Behörden und der zuſammenge⸗ 
ſtrömten Bevölkerung und einer Menge Zöglinge 
der Lehranſtalten ein Daakgottesdienſt ſtatt anläß⸗ 
lich der Ankunft Sr. Hohelt auf ruſſiſchem Boden 
ſowie ein Gebet für dle fernere glückliche Weiter» 


reiſe durch Sibirien. Sodann begaben ſich Viele 
nach der Vorſtadt Stary Gorod (Altſtadt), welche 
ungefähr drei Werſt von der Stadt, bei dem Ein⸗ 
fall der Nertſcha in die Schllka belegen ift, obgleich 
die Ueberfahrt durch das Hochwaſſer des Nertſcha⸗ 
Arms erſchwert war und wurde dort ebenfalls ein 
Gottesdſenſt in der alten ſteinernen Kirche abgehal⸗ 
ten, die ſich an dem Orte befindet, wo im Jahre 
1689 der Vertrag mit China abgeſchloſſen wurde, 
wo die Anlage der Eiſenbahn⸗Brücke und des Bahn⸗ 
hoſs beabſichtigt iſt und wo einſt ſich die hölzerne 
Feſtung befand. Nertſchinsk hofft darauf den Hohen 
Reiſenden, als die älteſte Stadt des Transbaikal⸗ 
Gebiets, zuerſt auf ſeinem Wege vom Amur nach 
Rußland zu empfangen. 


Petersburg, 25. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Die letzte Nummer der „Sammlung von Eiſenbahn⸗ 
tarifen“ enthält die Tarife für die Beförderung von 
Coald von den Stationen der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſower Bahn nach den Stationen der Mitauer, 
der Riga⸗Dünaburger⸗, der Pſkow⸗Rigaer und der 
Baltiſchen Bahn. 


Petersburg, 25. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die Kursker Kaufmannſchaft bemüht ſich, in Kursk 
einen großen Jahrmarkt zu eröffnen. Es ſollen 
große Jahrmarktshallen (Actienzeichner hierfür ſind 
Kursker und Moskauer Händler) für ca. 600 
Großhändler erbaut und die Moskauer, Peters⸗ 
burger, Lodzer, Wladimirer und Charkower Han⸗ 
delöfirmen zur Betheiligung an dem dortigen Jahr⸗ 
markt eingeladen werden, der mit Erbauung der 
Kursk⸗Woroneſher Eiſenbahn unſtreitig auch einen 
großen Aufſchwung erhalten wird. 


Tambow, 23. Mai. Wegen der ſtarken Hitze 
und des Regenmangels kann das Getreide nicht 
wachſen und verdorrt. Auf den Weiden findet das 
Vieh wenig Futter. 


Simferopol, 25. Mai. (Nord. Tel. « Agt.) 
Mehrere reiche Hebräer reiſen nach Paläſtina, um 
Landſtrecken zur Anlage einer Colonie für die 
Juden auszuſuchen, die aus der Krim dorthin 
auswandern wollen. 


Aſchkabad, 27. Mai. Geſteen wurde ein klei⸗ 
nes Erdbeben in der Gegend von Bala⸗Iſchum bis 
Uſun⸗Ada geſpürt. Von 8 ½ Uhr Abends bis 12 
Uhr Nachts konnte man die totale Mondfinſterniß 
beobachten. 


Paris, 25. Mai. Die Kammer genehmigte 
die Ermäßigung des Einfuhrzolles auf Weizen auf 
3 Francs und des Einfuhrzolles auf Mehl auf 6 
Franes für die Zeit vom 1/13. Auguſt 1891 bis 
zum Juni 1892. 


Telegraune. 


Petersburg, 26. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die ruſſiſche Regierung realiſirt in London ihre 
Goldvorräthe. Rothſchild hat eben geſtern zwei 
Millionen Pfund Sterling hier zugeſtellt. In den 
nächſten Tagen ſollen weitere drei Millionen aus ⸗ 
geliefert werden. 

Berlin, 26. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) Der 
ruſſiſche Geſandte Graf Schuwalow hat geſtern zu 
Ehren des Reichskanzlers Caprivi ein Diner vers 
anſtaltet. 

Hamburg, 26. Mai. Laut Prlivatnachrichten 
aus Chili herrſchen in Iquique ſchreckliche, anarchiſche 
Zuſtände. Raub, Mord und Brandſtiftungen find an 
der Tagesordnung. 

Paris, 26. Mai. Anläßlich des Jahrestages 
der Kämpfe auf dem Pere Lachalſe im Jahre 1871 
fanden mehrere Kundgebungen ſtatt. Einige Reden 
wurden gehalten. Ein Zwiſchenſall iſt nicht vorge⸗ 
kommen. 

London, 26. Mai. (Unterhaus.) Unterſtaate⸗ 
Secretair Gorſt erklärte auf eine Anfrage, daß nach 
amtlichen Berichten die griechiſche Regierung die 
Ordnung auf Corfu wiederhergeſtellt habe und die 
Juden ihre gewöhnlichen Geſchäfte aufgenommen 
hätten. Der britiſche Geſandte in Athen hätte in 
demſelben Sinne telegraphirt und hinzugefügt, daß 
der öſterreichiſche Conſul jene amtlichen Berichte be⸗ 
ſtätige. Der Befehlshaber der engliſchen Kriegsſchiffe 
im Hafen von Zante berichtet, daß in Zante alles 
ruhig ſei und man keine weiteren Beſorgniſſe zu 
hegen brauche. 

London, 26. Mai. Aus Lorenzo Marques 
wird gemeldet: Der Kampf zwiſchen den Englän⸗ 
dern und Portugieſen fand am Cunquefluſſe in 
Folge des Vorrückens der Letzteren auf Fort Salis⸗ 
bury in einer Entfernung von zwanzig Metern 
vom Fort ſtatt. Die Engländer ſchoſſen auf die 
Anrückenden, tödteten ſieben und verwundeten zwan⸗ 


zig Perſonen. 
Athen, 26. Mai Der Kronprinz und die 


Kronprinzeſſin von Griechenland ſind geſtern über 
Patras und Venedig nach Berlin abgereiſt. 

Liſſavon, 26. Mai. Die finanzielle Lage 
beſſert ſich. 


Aumekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Markus, Harczyk, Rauch, 
und Salzmann aus Warschau. — Tausig aus Brünn, — 
Lange aus Tomaschow. — Lorentz aus Taganrog. 

Hotel Vietoria. Herren: Friedländer, Kielstein, 


Graf v. Soltan und Oberst Popow aus Warschau, 
Popmacher aus Moskau. — Zubiriski aus Buczek. 
Hotel Mannteuffel. Herr Marks aus Tomaschow, 
Hotel de Pologne. Herren: Zalewski und Kor: 
necki aus Warschau. — Droszewki aus Cieletnik. 
Berkowski aus Opaczew. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: . 


Weiß aus Lublin. — Henech Getſtajn aug 
Sloczew. — Adam Jagielski aus Petrikau. 
Wald Grandhotel aus Chemnitz. — Topoungi 
na BENOHepRBR. — PpnUCeprb u3%5 Inger 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenam 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 25. Mai 1891. 
En gros pr. Wedro 856° — — — — 858 2% 
Detail⸗Preis p. „ 868 — — — — 8697 Zusch 3g 
78% mit Aeciſe Kop. zu 9¼½% 
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Inferate 


Meisterhaus. 
Donnerſtag, den 28. Mai, von 4 Uhr Nachm. ı 


Concert 


einer Dilettanten⸗Kapelle, unter Leitung des Kapell 
meiſters Herrn Grasse, 

wozu ergebenſt einladet E. Scheunert 
Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 
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is-A-vis vom ehemaligen Circusgebäude iſt täglich von 11 uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends geöffnet 
und find daſelbſt folgende Neuheiten ausgeſtellt worden. 


1) Eine Zauberſcene 


aus der Mythologie vorſtellend, in welcher Daphne, die Tochter des 
Pikus, um ſich von den Verfolgungen des Apollo zu ſchützen, vor 
den Augen der Zuſchauer zuerſt in einen Blumenkorb, nachher in 
einen muſikaliſchen Lorbeerbaum und ein Skelett verwandelt wird. 


2) Ein verbeſſerter 
Phonograph v. Ediſſon es, 


Derſelbe giebt jedes Geſpräch, auch Geſang und Muſik auf einzelnen Inſtrumenten, ſowie 
uch eines ganzen Orcheſters correct wieder. (10—9 
In dem Panorama iſt die zweite Serie von Bildern ausgeftellt worden. Dieſelbe en u 

won 


Stanley's Expedition in Afrika und die Begegnung mit Emin 
Das Nähere die 2 


in 10 Bildern etc. etc. 
Entree in das Muſeum 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. 


Heute letzter Tag! 
Vinkler' e und Schottländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, 
N iſt nur noch heute Donnerſtag geöffnet. 
2 grosse Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 

Anfang der 1. Vorſtellung um 5 Nachm., der 2. 8 Uhr Abends. 
Vorführung der dreſſirten Ponny's, Elephanten, Doggen, Pudel, Affen, Ziegen u. Kakadu's. 
Außerdem Auftreten des muſikaliſchen Clowns Herrn Umlauf und des kleinen 

Luftgymnaſtikers Georg. (5 
Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 
den! Das Wunder in der Dreſſur. 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Evolutlonen auf das elegantefte aus. Unter 
anderen fahren fie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 
noch durch manche andere Productionen. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 
Preiſe der Pläßhe: 1. Platz 65 Kop., 2. Platz 40 Kop., Gallerie 20 K. Kinder zahlen die Häl ſte. 
Für Beſichtigung der Raub⸗Thiere von Morgens 10 Uhr bis Nachm. 3 Uhr, zahlt man 20 Kop., Gallerie 10 Kop. 


Ein großer 


Fabrikſaal 


für Handbetrieb 

iſt zu verpachten. Näheres bei 
Rudolf Eisner, 
Wschodnia⸗ Straße, Haus Zucker. 


Lehrling 


mit guten Schultenntniffen in einem 
größeren Agentur⸗ e geſucht. Offer⸗ 
ten sub H. R. Nr. 30 ſind an die 
Exp. d. Bl. zu richten. 68—2 


Ein mittel. Mann 
der deutſchen, polnischen und ru ſſiſchen 
Sprache in Wort uad Schriſt mächtig, 


Ren! 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Dereins der Stadt Lodz 


ingt zur allgemeinen Kenntniß, 5, daß am 29. Mai (10. Juni) l. J. 
3 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale des Vereinsgebäudes Nr. 427 
der Srednia⸗Straße zu Lodz, eine öffentliche Ziehung der zu amor⸗ 
renden Pfandbriefe des hieſigen Creditvereins ſtattfinden wird. 
Ausgelooft werden: Pfandbriefe I. Serie in der Summe von 

2,400 Rbl., II. Serie in der Summe von 39,000 Rbl., III. Serie 
der Summe von 37,600 Rbl. und IV. Serie in der Summe von 
„500 Rubel. 

Für den Präſes der Director: H. Konstadt. 

Der Director des Bureaus: A. Rosicki. 
Lodz, den 14. (26.) Mai 1891. 


welcher einige Jahre in einer größeren 
Actien⸗Geſellſchaft thätig war, ſucht 
Stellung als Magazineur, Incaſſent, 
Hausverwalter ꝛc. 

Nähere Auskunft bei B. Filipczynski 
Dzielna⸗Straße Nr. 6. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene hölzerne 


Wendelt dhe. 


| iſt veränderungshalber preiswerth 
abzugeben. 
Näheres in der Exv. d. Bl. (3-3 


NARTA- UND BENZIN-KUCHEN 


fertigt und empfiehlt billigſt 


F. Jarisch, 


2. Eingang, eine Treppe. 
dd ane Dubbed 2 
nene 197191 eee 


„Bazar Flora“ 
Petrifmner-Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeection. 
Elegante Kinderkleidchen von Ns. 1.75 au. 


eichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine 
Cretons und Satins in den neueſten Fagons. 


6 


NEATINKES in hochfeiner Ausführung. Maasanfertigung ſchnellſtens. 


werden nach den ee as, 8 Ausführung angefertigt. 2 Pigejagöftr. 1197, 
g = illige aber ee Breife. —— Wiederverkünfern Rabatt. 


Nee 
aupt⸗ Niederlage von Hnorr's Fabrikaten für Lodz und pre 2 


Das Muſenm Bozwa au der Grünenſtraße ee 


ee 


Knorr's Roerbelfuppe, 
HKnorr's Linſenſuppe, 


Knorr's Tapioka Julienneſuppe, 
Knorr's Frühlingsſuppe, 
Knorr's Erbſenwurſt mit Schinken, 


Knorr’s Curryſuppe, 
Knorr’s Julienne⸗Bouillonſuppe, 


Knorr's Ochſenſchweifſuppe, 


Knorr's Mockturtleſuppe, 
Knorr's Tapioka⸗Bouillonſuppe, 


Knorr's Reis-Julienneſuppe, 


Knorr's Reisſuppe, 


„ Spirituoſen⸗ u. Delikateſſenhandlung. 


A der x Siefigen Militair⸗Kapelle. 
Sonnabend „und Sonntag: 


Doppel- Früh - Concerte 


Von heute ab täı 


ausgeführt von der Knaben 
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Kmorr's Erbſenwurſt ohne Schinken, 


Helenenho 


Doppel - Konct 


der Nattowitzer Militärs 


Dichtungsf 


bewährtes u zum Verkitten alter ſchadhaſt 
Asphalt-, Pappen. und Blechdächer 


mpfieblt 
in ½ und ½ Pud-Gebinden, ſowie in lleineren Ouantitäten 
die Holzcement-, Asphalt- und Asphalt-Dachpappen -a 


> 
25 eee & Co., Loc | 
Vorschuss-Cassch 


Lodzer Industrieller. 
Freitag, den 17. (29.) Mai a. c., Abends 8 U 
im Saale des Meiſterhauſes. 


Repräsentantenversammlf 


Tagesordnung: 


eines derſelben. 
3) Normirung des Baufonds. 
3—3) 


Ein routinirter 


Dühmsfdinen- Herkänfer 


findet Stellung gegen Fixum und Pros 
viſion. Gefl. Offerten sub „Nähma⸗ 
ſchinen“ ſind an die Exp. d. Bl. zu richten. 
Ein vollſtändig eingerichtetes 


Colonialmaaren - Geſchäft, 


an einer ſehr belebten Straße gelegen, 
iſt mit completter Einrichtung und 
Inventar (3—2 
vom 1. Juli a. c. abzugeben. 
Nähere Auskunft in der Exp. d. B 


Zu vermiethen v. 1. Jul: 


Zimmer und Küche, 

Waſſerleitung, Badeeinrichtung, Be⸗ 
quemlichkeiten, 

2 Zimmer und Küche 
mit Waſſecleitung, 
verschiedene kleinere 
Wohnungenm. Waſſerleitung. 
Cegielnianaſtraße Nr. 6 (neu), 
Nã heres Nun 5 käheres beim Hauswächter. (3 


. 


Actall. Sränye 5 


empfiehlt 


KROOOCTOOKKOOOKK POOOKKOMDCIOGE 


1) Bevollmächtigung von 4 Mitgliedern aus der Verwaltung 
kauf eines entſprechenden Bauplatzes und zur Vollzieh 

diesbezüglichen, notariellen Kaufcontractes. N 
2) Vorlage einiger Baupläne und Beſchluß, bezüglich der 


aſermaſſe, 
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Der Vorſtat 


ee eee, , Coneertga . 
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Heute und tat 


GONGE 


der Familie Po 
Gebrauchte 


Gold- und S 


Gegenſtän 
wie auch Edel 
kauft und tauſch 
auf neue Ge 
gegen Zahlung der bc 
das Juwelier⸗Geſch 


Moritz Guten 
Neuer Ring Nr. 


Ein Bau 


| an der Benebiktenftraße, % 
Kirstein'ſchen Schloſſerel 
unter guten Bedingungen 0 
verkaufen. 

Näheres bel Dauie 
Petrikauerſtraße Nr. 88. 


Eine Marke 


Nr. 34 iſt verloren n 
Um Able ns 5091 


